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irdischen Höhlen auch grössere Holzstücke, Baumáste eindringen

können.

Je begreif'licher, und mit je einfachem Experiment ein Naturvor-

kommnis zu beweisen ist, desto náher kommen wir zu dér riehtigen

Lösung dér „Wunder“. Die periodische Bewegung dér Simplegaden

lasst sich auch mit dem labilen Gleichgewicht dér beiden Felsen und mit

dér Strömung des Meerwassers (Ebbe und Fiút) rationell erklaren.

DIE MECHANO-DYNAMISCHEN ENTSTEHUNGS-GESETZE
VON DREIKANTER.

Von L. Benda.*

— Figuren im ungarisehen Text. —

In dér zweiten Halfte des XIX. Jahrhunderts wurden die wüsten-

lándischen Dreikanter zuerst bekannt. lm Jahre 1926 beobachtete

E. Lengyel die Entstehung von küstenlandischen Dreikanter. Die

Resultate seines — in Italien betriebenen — Forschungen publizierte

dér Verfasser in den Geographischen Milteilungen (LVI. Bd. V—VI.

Heft, pg. 102—105. 1928. )\ Die — hier schon publizierten Feststellungen

will ich nicht nochmals repetieren.

Die Dreikanter teile ich in zwei Klassen und jede Klasse in zwei

Sektionen, und zwar

:

Wüstenlandische \ recente

(terrestrische) I fossile

Dreikanter
[

|

Küstenlandische
|

recente

|
(lithoralische)

|
fossile

I. Wüstenlandische Dreikanter

können überall entstehen, wo in dér Natúr eine gewisse bestandige,

abscldeifende Kraft erscheint. Unbedingt notwendig ist das abschlei-

fende Matériái und das sich bewegende Médium, welches den tótén Sand

in eine lebendige Energie umwandelt.

1. Dér Charakter dér Bewegung des Sandes.

Den Weg des Sandes charakterisiert die Winkeldrehung (uu), mit

welcher dér Punkt A (Fig. 11.) sich in einer Kreislinie bewegt.

Bezeichnen wir die Geschwindigkeit dér Luftströmung mit vi, den

sehr kleinen Zeitraum A t, welcher notwendig ist, dass dér Schwerpunkt

* Vorgetragen in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft am 2. April, 1930.

1 Budapest.
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des Sandkornes sich mit einer As Distanz fortbewege. As bedeutet

den Weg, welchen dér Punkt A im Zeitraume A t hinterlegt.

Den Zeitraum At definieren wir so, dass At so lángé dauert, bis

dér Weg As eben r gleich wird, wo r dér gröeste Durchmesser des

Sandkornes ist.

Weiter ist As (=) r

V V—— ,
alsó At=

At vi

Aber wir können dies auch folgend aufschreiben.

UJ= Aqp a

AÍ
=

~At'
wo Aqp= cc,

a ist heute noch ein unbekannter Wert, doch es ist bestimmt, dass

a max= 90° und a min = 0° ist.

Alsó
a Vi r

Alsó wir können aufschreiben

:

folgendlich:

s= vit, ... Sj= uu,

a

r
=—

,
alsó

S—
a s

1
J

a

oder in einer anderen Form:

I. Hauptgesetz.

Ein numerisc-hes Beispiel:

s — 1 m, 2r = 00001 m, a =

3-14.ro

amax-f-amin
ci

— 45
>

TUS

Sl - 17
~

00002
—- = 15.700 Meter.

2. Die kinetische Energie (E) dér Sandkörner.

Ohne ein mathematisches Ableiten schreibe ich hier nur das End

resultat auf:
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wo

m (vi— Ar) + Jn II. Hauptgesetz,

3.

Die Arbeit (L) der Sandkörner

besteht aus zwei Eleraenten. Sie ist die Sumrae der Arbeit (L/,),

welche entsteht, wenn die Sandkörner nur mit einer echliefenden

Bewegung fortschreiten wurden, anderseits dérén Arbeit (L/), welche

daraus besteht, dass die Sandkörner sich nur in einer drehenden Art

bewegen. Alsó:

wo

L = L h + Lf= pfvit+ (pf2a 2— pf — vit
r

L=pnt f+ifcia d ) vr . . .

.

III. Hauptgesetz,

(fiiad) = U2a 2 — /jJ.

*

Die Umstande sind alsó dann am günstigsten, wenn

1. die Geschwindigkeit der Luftströmung ein Maximum;

2. das spezifische Gewicht der Sandkörner je grösser;

3 das Matériái des Schotters je lockerer;

4. der Durchmesser der Sandkörner je kleiner;

5. die Oberflache der Sandkörner aber relatíve je grösser ist.

Fig. 14. zeigt einige Dreikanter, welche ich neben Budapest, in

der Kiesgrube von Pusztaszentlrinc und Pesterzsébet gefunden habé.

II. Küstenlándische Dreikanter.

Von den Küstenlandischen Dreikanter schrieb E. Lengyel zuerst.

lm Sommer 1929 fand ich fossile lithoralische Dreikanter
in einer Kiesgrube neben Zimándújfalu (Kom. Arad). Diese litho-

ralische Schotter sind wahrscheinlich an den pontischen Küsten ent-

standen. (Fig. 15.)

1. Der Bewegungscharakter des Sandes.

An.windigen, wellenbewegten, sandigen Strandén wo eine Gesteins-

zufuhr möglich ist, können unter günstigen Verháltnissen auch an
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Meeresküsten Dreikanter entstehen. Schleifender Faktor: dér in den

Wellen sich befindliche Sand.

Beobachten wir die Geschvvindigkeit dér einlaufenden Wellen

( v0 ) und mit dér Hilfe dér in Fig. 16. verwendeten Zeichen schreiben

wir folgende Formeln auf:

a cos P

Vo

Doch ist:

= t1 . . . sofolglich: a= *lV°
•

1 &
cos p

a cos $— a'= t{c0 .

Wenn die Geschwindigkeit dér zurückkommenden Wellen (vv)

ist, so ist:

a cos (3= a' = t 2vv

alsó:

Vo 4 - Vv
und ta

ti 4 G

a'= tava .

Die im Zeitraume von 2—3 Sekunden kommenden, in ihrem un-

teren Teile mit Sand beladenen Wellen laufen schief (50—60°) auf

die sanft ansteigende. sandige Küste. Das bedeutet wáhrend einem Tagé

(etwa i— 6 Millión) Wellen, alsó die tágliche Bewegungsmenge (ilí) ist,

M= ia'= itava .

Fig. 1 7. erklart das Gesetz, dass die inneren Kantén des Schot-

ters einen y= 180°—

O

x
—1— p 2 ) Winkel erschaffen. . . IV. Hauptgesetz.

.2. Die kinematische Energie und Arbeit des kiistenlandischen Sandes.

Einfache hydrologische Sátze erklarten die folgenden Formeln

(Fig. 16.):

Tj= bk\ und

wo

Weiter
k

1 (=) k 2 + h', alsó h' (—) h.

T
T

1
i\ = T 2v 2 , alsó v 2= -^v i.

Die Differenz dér kinetischen Energie zwischen zwei Punkten liefert

die effektive Arbeit (L)

:

mv^ mv2

2 9
= I.
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Wenn wir m ausdrücken wollen, so müssen wir in k
x und k2

Durchschnitten je einen einheits breiten Streifen aufnehmen, dessen

spezifisches Gewicht h sein wird. Dann wird

L= T 1 riiV* T2 } h T 1

2
v1

2

2 T,

alsó

sein. . . V. Hauptgesetz.

Die tagliehe Arbeit:

Lfiigl. iLta

•

Wüstenlandische und kiistenlandische Dreikanter können nur

dann entstehen, wenn die folgende Gleichgewichts-Bedingung besteht

(Fig. 21.):

Rr < Gg VI. Hauptgesetz.

LJBER DIE MECHANISCHE ZUSAMMENSETZUNG UND
DIE FACIESVERHÁLTNISSE DÉR MARÍNÉN EOZÁN-

ABLAGERUNGEN VON SIEBENBÜRGEN.

Von E. v. Szádeczky-Kardoss.*

Mit dér Petrographie des siebenbürgischen Eozans habé ich mich

in dieser Zeitschrift bereits wiederholt befasst. (Literatur 23.) lm fol-

genden möchte ich die bisherigen petrographischen Kenntnisse mit An-

gaben erganzen, die sich auf die Zusammensetzung dér mechanischen

Gemengteile nach ihrer Korngrösse, dann auf die gesteinsbildenden

Organismen und1 dérén quantitative Verhaltnisse und schliesslich auf

emige bisher petrographisch überhaupt nicht beschriebene Vorkommnisse

beziehen.

Die Untersuchung, respektive Deutung dér Zusammensetzung nach

dér Korngrösse erfolgte nach einigermassen neuen Gesichtspunkten.

Ich sehe mich demnach veranlasst, diese Gesichtspunkte auch hier kurz

zusammenzufassen. 1

* Vorgetragen in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft am 5. November

1930. Die Angaben hízüglich dér gesteinsbildenden Fossilien sind die Resultate neuerer

Untersuchungen.
1 Die detaillierte Erörterung dieser Frage wird demnáchst erscheinen. Dér vor-

liegende Bericht ist eine Vorstudie dazu.


